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Eine gute Minute,

was hat man da nicht alles im Kopf und im Auge, 
im Herz und im Sinn, in der Hand und in der Feder.

Eine gute Minute kann es in sich haben: 
gute Gedanken und sprechende Bilder, 
gute Worte und lebendige Geschichten, 

gute Wahrheiten und überzeugende Fragen.

Eine gute Minute kann es mit sich bringen: 
gute Absichten und neue Einsichten, 

fröhliche Ansichten und tröstliche Aussichten, 
richtige Wege und wichtige Tage.

Eine gute Minute kann es nach sich ziehen: 
Weichen werden gestellt und Aufgaben erkannt, 

Menschen werden versöhnt und Grenzen gesteckt, 
Glaube wird vertieft und Liebe geweckt.

Keine gute Minute gehört uns allein, 
es sind Gottes gute Minuten mit uns, 

damit wir sie mit anderen teilen.

Keine Minute können wir machen, kaufen, besitzen oder festhalten. 
Aber wir können sie gut sein lassen.

Aufgeregt und abgehetzt kommt ein Mann zum Rabbi und klagt: „Ich habe 
keine Zeit!“ Der fromme Mann antwortet ihm ganz ruhig: „Setz dich nur 
hin, die Zeit kommt dann von selbst!“
Nur reichlich eine Minute brauchen Sie für die Bilder, Geschichten, Verglei-
che und Impulse an jedem Tag zum Lesen oder Vorlesen.
Mitten im Alltag setzen wir uns hin, und die Zeit kommt dann von selbst. 
Wenn dann auch noch gute Gedanken und wichtige Fragen kommen, sind 
wir gut dran.

Axel Kühner
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Neujahrsgebet

Das Jahr geht hin, nun segne du 
den Ausgang und das Ende. 

Deck dieses Jahres Mühsal zu, 
zum Besten alles wende.

Du bleibst allein in aller Zeit, 
wo wir auch gehn und wandern, 

die Zuflucht, 
schenkst Geborgenheit 

von einem Jahr zum andern.

Hab Dank für deine Gotteshuld, 
den Reichtum deiner Gnaden. 
Vergib uns alle unsre Schuld, 

die wir auf uns geladen.

Und segne unsern Eingang nun. 
Hilf, Herr, in Jesu Namen. 

Dein Segen g’leit all unser Tun 
im neuen Jahre. Amen.

(Arno Pötzsch)
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1. JANUAR

Neujahrswunsch

Der Gott der Liebe gebe uns ein neues Jahr der Liebe zu Gott. Es bringe den 
Menschen Beziehungen und lasse die Beziehungen menschlich sein. Es set-
ze dem Überfluss Grenzen und mache die Grenzen überflüssig. Es lasse die 
Leute kein falsches Geld machen, aber auch das Geld keine falschen Leute.
Es gebe den Politikern ein besseres Deutsch und den Deutschen bessere 
Politiker. Es schenke unseren Freunden mehr Liebe und der Liebe mehr 
Freunde. Es lasse die Wissenschaft Wissen schaffen und die Leidenschaften 
keine Leiden schaffen. Es gebe den Gutgesinnten eine gute Gesinnung. Es 
lasse den Alltag würdig und die Würde alltäglich sein. Es mache die Herzen 
christlich und die Christen herzlich.

„Und der Friede Gottes, welcher höher ist als alle Vernunft, 
bewahre eure Herzen und Sinne in Christus Jesus!“

(Philipper 4,7)
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2. JANUAR

Neujahrsrezept

Man nehme zwölf gut ausgereifte Monate und achte darauf, dass sie voll-
kommen sauber sind und frei von bitterer Erinnerung, von Groll und Rach-
sucht, von Neid und Eifersucht. Man entferne jede Spur von Kleinlichkeit 
und Niedrigkeit und alle unbewältigte Vergangenheit.
Die zwölf Monate müssen also frisch und sauber sein, wie sie aus der Werk-
statt Gottes hervorgehen. Man zerlege jeden Monat in dreißig oder einund-
dreißig Tage. Man richte jeweils nur einen einzigen Tag an. Und damit diese 
einzelnen Tage die besten unseres Lebens werden, beachte man sorgfältig 
die folgenden Anweisungen:
Für jeden Tag nehme man einige Teile Gebet und Arbeit, Entschlossenheit 
und Gelassenheit, Überlegung und Vertrauen, Mut und Bescheidenheit. 
Nun füge man dem Ganzen einen Löffel fröhliche Schwungkraft, eine Mes-
serspitze Nachsicht und eine gute
Dosis aufrichtige Herzlichkeit zu. Sodann übergieße man das Ganze mit 
Liebe und rühre es kräftig um. Man garniere zuletzt alles mit einem bunten 
Sträußchen kleiner Aufmerksamkeiten und trage es mit Heiterkeit auf den 
Tisch. Guten Appetit!

„Dies ist der Tag, den der Herr macht; lasst uns freuen und 
fröhlich an ihm sein. O Herr, lasse wohl gelingen!“

(Psalm 118,24f)
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3. JANUAR

Neujahrsgedanken

Was würden Sie tun, wenn Sie das neue Jahr regieren könnten?
Ich würde vor Aufregung wahrscheinlich die ersten Nächte schlaflos ver-
bringen und darauf tagelang ängstlich und kleinlich ganz dumme Pläne 
schmieden.
Dann – hoffentlich – aber laut lachen und endlich den lieben Gott abends 
leise bitten, doch wieder nach seiner Weise, das neue Jahr göttlich selber zu 
machen. ( Joachim Ringelnatz)

„Herr, deine Güte reicht, soweit der Himmel ist,  
und deine Wahrheit, soweit die Wolken gehen. 
Deine Gerechtigkeit steht wie die Berge Gottes  

und dein Recht wie die große Tiefe. 
Herr, du hilfst Menschen und Tieren. 

Wie köstlich ist deine Güte, Gott, 
dass Menschenkinder unter dem Schatten deiner Flügel 

Zuflucht haben! 
Sie werden satt von den reichen Gütern deines Hauses,  

und du tränkst sie mit Wonne wie mit einem Strom. 
Denn bei dir ist die Quelle des Lebens,  

und in deinem Licht sehen wir das Licht!“
(Psalm 36,6-10)
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4.  JANUAR

Ein neuer Anfang

Jeder Anfang übt einen Zauber aus. Ein neues Jahr beginnen, ein neues Buch 
aufschlagen, eine neue Aufgabe anpacken, ein neues Land betreten, alles 
Neue weckt große Hoffnungen. Wie viele Sehnsüchte und Träume, Wün-
sche und Erwartungen leben auf am Beginn eines neuen Jahres und einer 
neuen Zeit! „Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne, der uns beschützt, 
und der uns hilft zu leben!“ (Hermann Hesse)
Aber in die Neugier und Faszination mischen sich auch Angst und Schre-
cken. Neben das Geheimnisvolle tritt das Unheimliche.
„Aller Anfang ist schwer!“ Was wird das neue Jahr bringen? Werden wir alle 
Aufgaben bewältigen, und wird das Leben halten, was wir uns von ihm ver-
sprochen haben?
Der Zauber des Anfangs lässt uns träumen von einer großen Liebe, einer 
schönen Reise, einer wunderbaren Erfüllung und einem bleibenden Erfolg. 
Die Angst vor dem Neuen lässt uns in der harten Lebenswirklichkeit auf-
wachen. Die Übermacht der Verhältnisse und die Ohnmacht des einzelnen 
lassen uns bang und verzagt werden.
Zwischen Zauber und Angst, Faszination und Furcht hindurch brauchen 
wir eine ganz neue Sicht: Der Anfang ist schon vor uns da. Gott ist vor uns 
da, seine Lebensmacht, seine alles überwindende Liebe, seine Vorsorge für 
unser Leben sind schon da. Gott hat schon lange vor uns angefangen. Wir 
treten nur ein in seinen Anfang. Nicht wir machen einen neuen Anfang und 
sind zwischen Zauber und Angst hin- und hergerissen. Nein, wir treten in 
Gottes Anfang ein, halten uns an seine Geschichte. So wird das neue Jahr das 
Beste, was es überhaupt werden kann, ein Jahr des Herrn mit uns.
Wir stellen uns in Gottes Anfang hinein und sind bei ihm aufgehoben und 
gehen mit ihm auf eine Vollendung des Lebens zu.

„Ich bin der festen Zuversicht, dass der, weicher das gute Werk in euch 
angefangen hat, dieses auch vollenden wird bis zum Tag Christi.“

(Philipper 1,6)
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5.  JANUAR

Eine gute Aussicht

Gottes Liebe hüllt uns wie warme Kleidung sorgsam ein. Jesu Gegenwart 
umgibt uns wie eine zweite Haut. So ist unser Leben von Gott völlig um-
fangen, und wir sind bei ihm gut untergebracht.
Alles, was nun auf uns zukommt, kommt zuerst auf Gott zu. Was uns be-
rührt, muss zuerst Gott berühren. Nichts wird uns betreffen können, ohne 
vorher auf Gott zu treffen. Jeder neue Tag, jede Aufgabe und Begegnung, 
jeder Mensch und jedes Ereignis müssen erst an Gott heran, bevor sie uns 
erreichen. Das ist eine gute Aussicht für ein neues Jahr!
Welche Leiden uns auch begegnen, Gott wird in seiner Liebe zu uns zuerst 
darunter leiden. Was uns Freude und Hoffnung macht, wird erst Gott er-
freuen. Menschen, die uns helfen oder hindern, trösten oder traurig ma-
chen, treffen erst auf Gott, bevor sie zu uns kommen.
Nichts, was uns begegnet oder widerfährt, bedrückt oder erhebt, uns aufge-
tragen oder abverlangt wird, kommt in unser Leben, ohne bei Gott gewesen 
zu sein. Die Widrigkeiten, die uns entgegenstehen, empfängt Gott vor uns. 
Was wir auch erdulden, legt sich erst auf Gott und wird dadurch in erträgli-
ches und zuträgliches Leid verwandelt. Nicht wir tragen letztlich das Leben, 
Gott trägt uns mit unserem Leben!
Alles Neue, Schönes und Schweres, Lustvolles und Leidvolles, Gutes und 
Böses, Großes und Kleines kommt zuerst zu Gott und wird von seiner Lie-
be und Freundlichkeit in seine Art verwandelt und trifft dann erst auf uns. 
Alles, was uns begegnet, bekommt von Gott her eine ganz andere, göttliche 
Art und Natur. Die Zukunft ist immer Gottes Zukunft, und was wir erleben, 
erlebt Gott vor uns und mit uns.

„Darum müssen denen, die Gott lieben, 
alle Dinge zum Besten dienen!“

(Römer 8,28)
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6.  JANUAR

Eine Erscheinung

Es ist Sonntag zur besten Zeit. Die Gemeinde feiert Gottesdienst. Die Kir-
che ist mäßig besetzt. Der Pfarrer hält seine Predigt. Plötzlich bricht er ab, 
starrt oben in die Ecke des Kirchraumes. Alle sind hellwach. Was ist nun? 
Nach einer ganzen Weile fährt der Pfarrer fort. Hinterher bestürmen ihn 
die Mitarbeiter: „Herr Pfarrer, was war denn, dass Sie mitten in der Predigt 
unterbrachen?“ – „Ach, nichts weiter, ich hatte eine Erscheinung.“ – „Was 
für eine Erscheinung?“ – „Das möchte ich nicht sagen“, wehrt der Pfarrer ab. 
Aber die Verantwortlichen wollen es nun wissen. Der Pfarrer vertröstet sie 
auf den nächsten Sonntag. In der Woche läuft es durch die Gemeinde: „Der 
Pfarrer hatte eine Erscheinung!“
Am folgenden Sonntag ist die Kirche übervoll. Alle sind gespannt. Schließ-
lich rückt der Pfarrer mit der Sprache heraus: „Ich hatte eine Alterserschei-
nung, ich wusste nicht mehr weiter!“
Die Erscheinungen, dass wir steckenbleiben und nicht weiterwissen, ken-
nen wir alle. Das ist menschlich und liebenswert. Aber es gibt auch Erschei-
nungen göttlicher Art, die uns weiterbringen, Neues zeigen und Wichtiges 
mitteilen. Die beste Erscheinung ist, dass Gott unter uns erschienen und 
sich uns bekannt gemacht hat. Da bleiben wir nicht stecken, sondern kom-
men in Bewegung.

Gott hat uns seine Liebe gezeigt „durch die Erscheinung unseres 
Heilandes Jesus Christus, welcher dem Tod die Macht genommen und 

das Leben und ein unvergängliches Wesen ans Licht gebracht hat.“
(2. Timotheus 1,10)
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7.  JANUAR

Festgehalten

Bei Gott sind wir nicht abgeschrieben, sondern eingeschrieben. Als das Volk 
Israel in der Verbannung verzweifelt dachte, Gott habe es vergessen und ab-
geschrieben, ließ Gott durch den Propheten Jesaja seinem Volk sagen: „Ich 
habe dich nicht vergessen, siehe, in meine Hände habe ich dich gezeichnet!“ 
( Jesaja 49,15f)
Dieses Wort geht auf einen Brauch der Antike zurück. Verliebte schrieben 
sich, wenn sie getrennt waren, den Namen des Partners in die Hände. Die 
Namen in der Hand drückten die Sehnsucht aus, stellten die Liebe dar und 
hielten den anderen buchstäblich fest. Der Name war eingeschrieben und 
damit festgehalten. Beide hielten am anderen fest.
So möchte Gott uns einladen, den Liebesbund mit ihm festzumachen. Wir 
sind nicht abgeschrieben, sondern in seine Hände eingeschrieben. Bei Gott 
sind wir mit unserem Namen festgehalten. Wie sehr unser irdisches Leben 
bisweilen einem notvollen Exil jenseits des Glücks gleicht, Gott hat uns 
nicht vergessen, sondern uns mit unserem Namen bei sich festgehalten. In 
seinen Händen steht unser Name. Gott hat Sehnsucht nach uns und hält uns 
in Liebe fest.
Und was steht in unseren Händen? Was haben wir als Erstes, Bestes, Liebs-
tes und Wichtigstes festgehalten mit unseren Händen? Halten wir, was nicht 
hält, zählen wir, was nicht zählt, und lieben wir, was nicht bleibt? Oder 
schreiben wir seinen Namen in unsere Hand als Antwort auf seine Liebe zu 
uns?

„Dieser wird sagen: Ich bin des Herrn, und wieder ein anderer 
wird in seine Hand schreiben: Dem Herrn eigen.“

(Jesaja 44,5)
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8.  JANUAR

Eingetragen

Die Redensart „Jemand abschreiben“ oder „In den Sand schreiben“ geht zu-
rück auf die altertümliche Sitte, vor Gericht Schuldige zum Zeichen ihrer 
Verurteilung in den Staub der Erde zu schreiben. So ist auch das alte Pro-
phetenwort aus Jeremia 17,13 zu verstehen: „Die Abtrünnigen müssen auf 
die Erde geschrieben werden!“
Der Schuld nach, in der wir Menschen den Bund mit Gott gebrochen haben, 
sind wir alle in den Sand geschrieben, für die Erde gut. So ist wohl auch die 
Geste Jesu zu verstehen, wenn er ( Johannes 8,6-8) mit seinem Finger auf die 
Erde schreibt, als die Ehebrecherin auf der einen und ihre unbarmherzigen 
Verkläger auf der anderen Seite vor ihm stehen. „Wer unter euch ohne Sünde 
ist, der werfe den ersten Stein!“, war die Antwort Jesu, und er schrieb wieder 
auf die Erde. Vielleicht hat er in den Sand geschrieben, dass alle Menschen 
den Liebesbund mit Gott gebrochen haben und schuldig sind.
Der Schuld nach sind wir alle abgeschrieben. Aber der Liebe nach sind wir 
in die Hände Jesu eingeschrieben. Die Hände Jesu sind buchstäblich und 
tatsächlich gezeichnet. Die durchbohrten Hände Jesu sind das Zeichen sei-
ner großen Liebe, in der er unsere Schuld getragen und gesühnt hat. Den 
verzweifelten Jüngern, die Jesus so schmählich verlassen und schändlich 
verraten hatten, zeigte Jesus seine durchbohrten Hände und seine verwun-
dete Seite. „Da wurden die Jünger froh, dass sie den Herrn sahen!“ ( Johan-
nes 20,20)
Die Wundmale in den Händen Jesu gelten auch uns. Wir sind mit unserem 
Namen in die Hände Jesu gezeichnet. Wer das im Glauben fasst, ist nicht 
mehr in den Sand geschrieben, sondern in das Buch des Lebens eingeschrie-
ben.

„Er ist um unserer Missetat willen verwundet und um unserer 
Sünde willen zerschlagen. Die Strafe liegt auf ihm, auf dass wir 

Frieden hätten, und durch seine Wunden sind wir geheilt!“
(Jesaja 53,5)
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9.  JANUAR

Überrascht

Einst lebte ein Zimmermann, den eines Abends auf seinem Heimweg ein 
Freund anhielt und fragte: „Mein Bruder, warum bist du so traurig?“ – „Wärst 
du in meiner Lage, du empfändest wie ich“, sagte der Zimmermann. „Erkläre 
dich“, sprach der Freund. „Bis morgen früh“, sagte der Zimmermann, „muss 
ich 11.111 Pfund Sägemehl aus Hartholz für den König bereit haben, oder 
ich werde enthauptet.“ Der Freund lächelte und legte ihm den Arm um die 
Schulter. „Mein Freund“, sagte er, „sei leichten Herzens. Lass uns essen und 
trinken und den morgigen Tag vergessen. Der allmächtige Gott wird, wäh-
rend wir ihm Anbetung zollen, unsertwegen des Kommenden eingedenk 
sein.“
Sie gingen also zum Hause des Zimmermanns, wo sie Frau und Kind in Trä-
nen fanden. Den Tränen ward Einhalt getan durch Essen, Trinken, Reden, 
Singen, Tanzen und all sonstige Art und Weise von Gottvertrauen und Güte. 
Inmitten des Gelächters fing des Zimmermanns Frau zu weinen an und sag-
te: „So sollst du denn, mein lieber Mann, in der Morgenfrühe enthauptet 
werden, und wir alle vergnügen uns indessen und freuen uns an der Güte 
des Lebens. So steht es also.“ – „Denke an Gott“, sprach der Zimmermann, 
und der Gottesdienst ging weiter. Die ganze Nacht hindurch feierten sie.
Als Licht das Dunkel durchdrang, und der Tag anbrach, wurde ein jeglicher 
schweigsam und von Angst und Kummer befallen. Die Diener des Königs 
kamen und klopften sacht an des Zimmermanns Haustür. Und der Zimmer-
mann sprach: „Jetzt werde ich sterben“, und öffnete.
„Zimmermann“, sagten sie, „der König ist tot. Mache ihm einen Sarg!“ (Wil-
liam Saroyan)

„Trachtet am ersten nach dem Reich Gottes und nach seiner 
Gerechtigkeit, so wird euch solches alles zufallen. Darum sorget nicht 
für den anderen Morgen, denn der morgende Tag wird für das Seine 
sorgen. Es ist genug, dass ein jeglicher Tag seine eigene Plage habe!“

(Matthäus 6,33f)
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10.  JANUAR

Im Glauben frei

„Liebe Katharina, nach einem langen Tag sitze ich bei einem Maß Bier und 
denke mir, der liebe Gott wird es schon machen!“, schrieb einst Dr. Martin 
Luther an seine Frau.
Ein langer Tag, harte Arbeit, viel Mühe, schwierige Aufgaben, aber dann ist 
Feierabend. Ruhe kehrt ein, Freude kommt auf. Entspannen und Genießen 
wollen ebenso gelernt sein wie Schaffen und Wirken. Den Feierabend und 
seine Ruhe, den Feiertag und seine Freiheit können nur die genießen, die 
ihre Arbeit wirklich getan und Gott kindlich vertraut haben. Gott ist im-
mer der Wirkende, Schaffende, Handelnde und Vollendende, ob wir rackern 
oder ruhen.
Zwischen Faulheit – „Der liebe Gott wird es schon machen!“ – und Über-
heblichkeit – „Wir werden es schon packen!“ – gibt es den Weg der Freiheit 
des Glaubens.
Wir sind zur Arbeit nicht verdammt, sondern befreit. Wir dürfen das tun, 
was in unseren Kräften steht, gern, gleich und ganz! Und wir können ver-
trauen, dass Gott tut, was in seiner Macht steht. Wenn wir ausruhen und 
genießen, entspannen und neue Kräfte schöpfen, sind wir Gott genauso nah 
wie im Tun und Schaffen. Das bewahrt uns vor hektischer Aufgeregtheit 
ebenso wie vor träger Bequemlichkeit.
Der Glaube an Jesus macht frei. Er macht nicht lässig, aber gelassen, nicht 
übermütig, aber mutig, nicht träge, aber tragfähig, nicht ängstlich, aber en-
gagiert.

„Wenn der Herr nicht das Haus baut, so arbeiten umsonst, 
die daran bauen. Wenn der Herr nicht die Stadt behütet, so 
wacht der Wächter umsonst. Es ist umsonst, dass ihr früh 
aufsteht und hernach lange sitzt und esset euer Brot mit 

Sorgen; denn seinen Freunden gibt er es im Schlaf!“
(Psalm 127,1f; vgl. auch Markus 4,26ff)
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11.  JANUAR

Im Gewissen gebunden

„Hier stehe ich, ich kann nicht anders, Gott helfe mir! Amen“, waren Mar-
tin Luthers mutige Worte gegen die Übermacht von Kaiser und Papst. Lu-
ther war im Gewissen an Gott gebunden und blieb tapfer bei seiner Über-
zeugung. Er stellte Gottes Wort höher als die Meinung der Menschen und 
Mächtigen. Treu an Gott gebunden, wurde Luther so der Wegbereiter für 
eine neue Zeit, eine neue Sicht, für eine neue Entdeckung des Evangeliums. 
Im Gewissen an Gott gebunden, war er frei von den Diktaten der Herr-
schenden und machte damit den Weg frei für neue Einsichten.
Andere haben später den Satz Luthers ähnlich wiederholt. Aber unter der 
Hand wurde aus der Treue zu Gott die Trägheit in sich selber. Und dann 
hieß es: „Hier stehe ich, ich mag nicht anders!“ Die Standpunkte sind klar, 
die Wahrheiten bekannt, die Wege vertraut, das Gelernte bewährt. Was soll 
das Neue und andere, Fremde und Ungewohnte? Man verwechselte Treue 
mit Trägheit, Beharrlichkeit mit Erstarrung und Verbindlichkeit mit Be-
quemlichkeit. Im Unterschied zu Luther hat diese Haltung das Neue ver-
hindert und Veränderungen blockiert.
Noch ganz anders formuliert mancher im Trotz den Satz Luthers: „Hier ste-
he ich, ich kann auch noch ganz anders!“ Im Gefühl einer vermeintlichen 
Überlegenheit drohen sich Menschen, um sich zu behaupten und Respekt 
zu verschaffen. Es sieht wie imponierende Stärke aus und ist doch nur ängst-
licher Trotz und Zeichen der Schwäche. Was bestimmt uns? Die Treue zu 
Gott, die den Weg frei macht? Die Trägheit in uns, die Neues verhindert? 
Oder der Trotz anderen gegenüber, der zum fruchtlosen Streit führt?

„Man muss Gott mehr gehorchen als den Menschen!“
(Apostelgeschichte 5,29)
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